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Zur zweiten Beratlmtig des deutsch-
rnssifchcn djaiidelsvertrageC

Zur Stunde hat im Reichstage die zweite. Be-
rathung des deutschsrussifchen Handelsvertrages
iattgefuiideti und zweifellos zur Annahme des-
elben mit einer nicht unerheblichen Mehrheit ge-
führt; die noch vorzunehmende dritte Lesung des
Vertrages würde alsdann selbftverständlich nur
noch einen formellen Charakter tragen. Wenn
zur Zeit, da der Handelsvertrag mit Rußland
im stieicljstage eingebracht wurde, die parlamenta-
rischen Aussichten des bedeutnngsvollen Vertrags-
werkes noch recht unbestimmte, ja sogar bedenk-
liche oaren, so hat sich dieses Bild in der jüngsten
Zeit vollständig geändert, so daß die Annahme
des rusfischen Vertrages schon vor seiner weiteren
Behandlung im Plenuni schließlich allseitig als
völlig gesichert galt. Es fielen eben eine Reihe
von Viomentcn immer gewichtiger zu Gunsten des
Vertrages in die Waagschale und hierdurch ist
vor Allem eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten,
welche bislang in ihrer Stellung in dieser wich-
tigen Tagesfrage noch schwankend waren, veran-
laßt worden, sich nun doch für den Vertrag zu
entscheiden. Zunächst ist hierbei das Entgegen-
konnneti der Reichsregierung wie der preußischen
Regierung in anderen schwcbenden Fragen Wirth:
schaftspolitischer Natur, wclche bis zu einem ge-
wissen Grade mit der Angelegenheit des deutsch-
rnffifchen Vertrages zufammenhingem nicht ohne
Einflusz gewesen. Die Reichsregierung vollzog
einen solchen entgegenkommenden Schritt durch
die dem Reichstage unterbreitete und von ihm
zur Zeit vermuthliclj bereits genehmigte Vorlage
über die Aufhebung des Jdentitätsnachweifes
während sich die preußische Regierung bekanntlich
erst kürzlich für die Aufhebung der Eisenbahn-
staffeltarife für Getreide definitiv entschieden hat;
beids Maßnahmen aber haben dem Verträge mit
Rußland unstreitig manchen neuen Freund im
Reichstage gewonnen.

Weiter machte fich als ein erheblicher Faetor
zu Gunsten des Vertrages der Umstand geltend,
daß auch in vielen landwirthschaftlichen Kreisen
Deutschlands der deutsch-russifche Vertrag sich all-
mälicli Anhänger erworben hat, wie dies aus
zahlreichen Stimmungsberichten der letzten Wochen
hervorgeht; man ist eben hier zu der Einsicht ge-
langt, daß der Abschluß dieses Vertrages keines-
wegs die von feinen Gegnern behaupteten weit-
greifendeii fchädigenden Wirkungen für die ein-
heimische Landwirthschaft äußern würde. Ander-
feits sind die industriellen und gewerblichen Kreise
Dentschlaiids fast ausnahmslos mehr wie je
Freunde des Handelsvertrages mit Rußland, von
dem zahlreiche Erwerbszweige unseres Vaterlandes
gewiß mit Recht einen Aufschwung ihres Verkehrs
mit Rußland erwarten; auch liegen ja für die
deutschen Industriellen schon fegt sehr bedeutende
Aufträge von russifcher Seite vor, natürlich unter
Voraussetzung der endgiltigen Genehmigung des
Vertrages seitens der deutschen Voltsvertretung

Schließlich hat sich aber auch die wachsende
Erkenntnis; von der pvkkkkschen Bedeutung und
Tragweite des deutschwussischen Handelsvertrages
immer mehr geltend gemacht« Ein Scheitern des
zwischen den beiderseitigen Regierungen nach müh-
samen und monatelangen Verhandlungen verein-
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barten Vertragstverkes infolge einer ablehnenden
Haltung seitens des deutschen Parlaments würde
gewiß auch die künftigen politischen Beziehungen
zwischen Deutschland nnd dem mächtigen Czaren-
reiche auf das Einpsiiidlichste schädigen und trüben-
ohne daß deshalb gleich ein Krieg zwischen beiden
Reichen ausbrechen müßte. Wir sind aber nach
der ganzen Lage der Dinge auf ein möglich?
freundschaftliches Verhältnis; zu Rußland ange-
wiesen und daß dasselbe eine erfreuliche Kliiruiig
infolge des Zustandekommens des Handelsvertrages
erfahren wird, dies kann keiner Frage ruehr unter:
liegen; das kindische Gerede, Deutschland laufe
hierdurch gewissermaßen den Rassen nach, kann
man wohl auf sich beruhen lassen. Und gerade
in den letzten Tagen hat sich durch das Erscheinen
des Czaren auf dem Ballfefte beim deutschen Bot:
fchafter v. Werder ein sehr bemerkcnswerthcr Vor-
gang vollzogen welcher die freundlichere Wenduiig
im politischen Verhältnisse Rnßlands zu Deutsch:
land hell hervortreten läßt, eine �llblehnixtig des
deutschckussischen Vertrages im Reichstage wäre
aber eine Antwort auf diese Kundgcbung des
Czaren gewesen, die wie die Faust aufs Auge ge-
paßt hätte! Jedenfalls haben diejenigen Abge-
ordneten, welche jetzt im Reichstage für den Han-
delsvertrag mit Rußland eingetreten sind, dies
nicht nur aus rein wirthscliaftlichen Erwägungen,
sondern auch vom politifchen Standpunkte aus
gethan; man darf bestimmt hoffen, daß die Er-
wartungen, welche man in Deutschland nach beiden
Richtungen hin auf den Handelsvertrcig mit Ruß-
land seht, in der Folge auch in Erfüllung gehen
werden.

o-w-

Politifche Ueversicht
Deutschland.

Die Kaiserin tritt nebst den kaiferlichen Kindern
am Montag die augeküiidigte Erholungsreise nach
dem österreichischen Süden an. Die Reiseroute
geht über Breslath Oderberg und Wien; am
Dienstag Mittag werden die erlauchten Herr-
schaften in Abbazia eintreffen. Der Kaiser
gedenkt feiner Familie erst einige Tage später
nachzufolgem

Der Reichstag hielt am Freitag zwei Sitzungeii
ab. Jn der Tagessitzung gelangte zunächst der
Etat der Reichseisenbahnen nach unerheblicher
Debatte zur Annahme, jedoch geniäß den An-
trägen der Vudgetconnnission welche die Ein:
nahmen um drei Millionen Mit. höher, als
die Regierungsvorlage dies gethan, angesetzt hat.
So gut wie debattelos wurden dann der Etat
des Reichsschatzamtes � dieser mit Ausnahme
einiger Positionen und des Flieiclzstages
genehmigt, woraus das Haus die Beraihung des
Marineetats wieder aufnahm. Tit. 10 des
Extraordinariums � Forderung für das Panzer-
fchiff Ersatz ,,Preußen« � rief eine längere De-
batte hervor, in welcher die Abgeordneten Richter
 freif. Volksp.! und Dr. Böckel  Antiseinit! den
Standpunkt entschiedener Opposition gegenüber
den Forderungen für die Schiffsersatzbaiiten ver-
traten, wie letzterer in den Titeln 10, 11 und
12 des Extraordinariums vorgefchlageu worden
sind. Jn namentlicher Abstimmung erfolgte
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dann die Genehmigung von Tit. 10 mit 134
gegen 94 Stimmen. Dagegen ergab die sich
anreihende namentliche Abstimmung über Tit. 11
»Ersatz Leipzig« 117 Stimmen gegen und nur
95 Stimmen für die betreffende Forderung,
dieselbe ist also abgelehnt. Bei der Abstimmung
über die Forderung »Erfatz Falte« stellte sich
die Vdefchlußriiifiihigkeit des Hauses heraus, so
daß Präfdeiit o. Levetzow eine Abendsitzriiig
anberainriie Jn derselben wurde jedoch die
Berathung des Restes des Marineetats noihmals
aufgeschoben, dafiir trat der Reichstag in die
zweite Lesung der Vorlage, betr. die Aufhebung
des Jdentitätsnacl	vcises, ein. Zu Abschnitt 1
 läiziftthrfcheizie, Tranfitiiiger! waren von ver-
fchiedeiicic Seiten eine ganze Reihe von Ab-
iinlserungsanträgen gcslellt worden, welche eine
langausgedeljiite und lebhafte Debatte hervorrief,
da über die Spezialfrage der Einfuhrscljeiiie
sehr entgegengesetzte Meinunzeii zu Tage traten.
Schließlich wurde Ilbschiiitt 1 im Wesentlichen
nach der Regierungsvorlage, jedoch mit Modi-
fikationeiy entsprechend den von den Abgeord-
neten Bachem, Rickert und Gamp gestellten An·
tragen genehmigt. Auch die übrigen Theile der
Vorlage gelangten mit einigen Modificationen
zur Annahme. Am Sonnabend stimmte der
Reichstag zunächst der nochmaligen Verlängerung
des Handelsprooisoriuins mit Spanien ein und
trat dann in die 2. Berathung des Handels-
vertrages mit Rußland ein. Es ist zweifellos,
daß der Vertrag von der Piehrheit des Reichs-
tages in den einzelnen Theilen angenommen
worden ist, wie anderseits die endgiltige Geneh-
migung des deutschckrcssischen Vertrages in dritter
Lesung sicher ist.

Die Steuercommifsion des Reichstages tritt
am Dienstag zur Berathung über die sLluittungs-
nnd Frachtbriefsterier zusammen. Ob indessen die
Commifsion mit dieser Arbeit zur parlamentarischen
Ofterpaufe noch erheblich vorwärts kommen wird,
muß stark bezweifelt werden. Jn der Budget-
commiffion ist die Abstimmung iiber die erste
Rate der Forderung, betr. das Nationaldeiikinal
für Kaiser Wilhelm I. abermals vertagt worden,
anscheinend will die Eomniission die Entscheidung
über diese Angelegenheit aus gewissen Gründen
inöglichst lange hinausschiebetu

Das preußifche Abgeordnetenhaus genehmigte
am Freitag das Kapitel �höhere Lehranstalten«
des Cultrisetats, sowie einige Positionen des
Capitels ,,Elementar-Unterrichtswesen.«

Die Einberufung einer internationalen Miinz-
confereiiz nach Berlin auf Grund des Progrannnes
der Doppelwährung ist von den Herren Dr. Ahrendt,
von Kardorff, Leuschner und Wülfing, Mitgliedern
der von reichswegen eingesetzten Silber-Enquete-
Commission beantragt worden. Ob indessen die
Reichsregieruiig dem Antrage Folge leisten würde,
selbst wenn ihn die Silbercommisfion befürworten
folIte, ift zur Zeit mindestens noch fraglich.

Jm »Reichsanzeiger« wird endlich die Ah-
berufung des württetnbergifcheii Gesandten am
Berliner Hofe, v. Moser, osfiziell bekannt gemacht.
Hiermit verschwindet ein Zwischensall von der
politischen Vildfläche, welcher seinerzeit viel Staub
aufwirbelte und der trotzdem nicht völlig aufgeklärt
worden ist.



Oefterveichsllngartu
Die Grundzüge der österreichischen Wahlreform,

wie letztere von dem Coalitonsministererium Windisch-
grätz geplant ist, sind soeben bekannt gegeben worden.
Dieselben lassen die zur Zeit in Oesterreich be-
stehenden Wählerklassen hinsichtlich der Mandats-
Vertheilung und der Wahlrechtserfordernisse
unverändert, dehnen dagegen das Wahlrecht
durch Schaffung einer neuen Wählerklasse aus.
Jn derselben sollen alle österreichischen Staats-
bürger wahlberechtigt sein, welche mindestens 24
Jahre alt sind, fiel! im Bssitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden, 6 Monate lang in dem
betreffenden Wahlbezirke wohnhaft waren. min-
destens zwei Jahre lang einer Krankenkasse ange-
hört haben, resp. zwei Jahre eine directe landes-
fürstliche Steuer entrichtet haben und außerdem
eine gewisse höhere Schulbildung besitzen Die
Zahl der auf die neue Wählerklasse entsallenden
Mandate ist aus 43 sestgesetzt Die übrigen
Bestimmungen der ,,Grundziige« sind weniger be-
merkenswerth. Die Wahlreform des Cabinets
Windischgrätz ist demnach nicht so radieal wie
das betreffende Project des Cabinets Taaffez
immerhin stehen hinsichtlich der Kernpunkte der
neuen Wahlresorni lebhafte parlamentarische
Kämpfe zu erwarten, namentlich was die projeetirte
neue Wählerklasse anbelangt.

Das österreichische Abgeordnetenhaus hat die
Vorlage über die provisorische Regelung der
Handelsbeziehungen Qesterreichs zu Russland ge-
nehmigt.

Frankreich.
Die anarchistischen Attentate der legten Monate,

wie lie fich hauptsächlich in den Mauern der
französischen Hauptstadt abspielteih haben nun doch
zu Erörterungen zwischen Frankreich und England
über ein gemeinsames Vorgelen gegen die Anor-
chisten geführt. Ueber die betreffenden Verhand-
lungen ist indessen bis jetzt noch nicht vie! bekannt.
Es verlautete lediglich, die französische Regierung
habe England gegenüber das Verlangen gestellt,
die Anarchisten seien nicht als politische Verbrecher,
sondern als gemeine zu behandeln und demgemäß
inüßten anarchistische Verbrecher gegenseitig ans-
geliefert werden.

Italien.
Unterdessen haben die Anarchisten wieder eine

neue höllische That ausgeführt, diesmal auf
italienischem Boden, in Gestalt der vor dem
Kammergebäude in R»om stattgefundenen Dyna-
mitexplosion. Bei derselben wurden eine ganze
Anzahl von Personen mehr oder weniger erheblich
verlegt; zwei von den Schwerverwundeten sollen
inzwischen gestorben sein. Es wurden alsbald
zahlreiche Verhaftungen von Anarchisten in Rom
vorgenommen, der muthmaßliche Urheber des
Attentates scheint jedoch zunächst entkommen
zu sein. 

Russland.
Der angekündigte Besuch des Czaren und

seiner Familie auf dem jüngst beim deutschen
Botschafter v. Werder veranstalteten Ballfest hat
stattgefundenz der Czar verkehrte auf dem Ball-
feste in liebenswürdigster Weise mit verschiedenen
Gästen. Der Vorgang besitzt seine unverkennbare
politische Bedeutung. Der Besuch des Kaisers
Alexander bei dem diplomatischen Vertreter
Deutschlands in Petersbrirg ist eine klare Kund-
gebung im Sinne einer Besserung des politischen
Verhältnisses zwischen Deutschland und Rußland

Spanien.
Jn Spanien laborirt man infolge des Rück-

tritts des Cabinets Sagasta an einer Ministercrisisz
die Lösung derselben stößt auf Schwierigkeiten.

Indien.
Die Engländer haben an der westlichen Grenze

Jndiens eine enipfindliche Schleppe erlitten. Die
gegen den seindlichen Aborstainiii abgesandte Stras-
Expeditioti wurde geschlagen und zum Rückzuge
gezwungen; die Engländer hatten namhafte Verluste.

S d! l e s i e n.
�s�? Namslau, 11. März.  Stadtver-

ordneten-Versaminlung.! Am Sonnabend,
den 10. d. M., fand unter Vorsitz des Stadt-
verordneteipVorstehers Herrn Justizrath Dr. Landau

eine öffentliche Stadtverordneten-Sitzung statt.
Jn derselben erfolgte zunächst durch Herrn Bürger-
meister Schulz die Einführung des zum Bei-
geordneten gewählten Herrn Rechtsanwalt Snay.
Jn seiner Ansprache wies der Eiuführende daraus
hin, daß man die WahlziimMitgliede des Magistrats
als Gradmesser des Vertrauens ansehe, das der
Gewählte in der Btirgerschaft genieße. Dies Ver-
trauen komme aber nicht plötzlich, es gehören
vielmehr lange Jahre dazu. bis Jemand eines
solchen sich erfreuen könne, und würden nach guter,
alter Sitte immer Bürger gewählt, die durch
längeren Aufenthalt am Orte ihr Interesse an
den städtischen Angelegenheiten zu erkennen gegeben
haben. Bei der Wahl des Herrn Rechisanwalts
unb Notars Snay scheine die Stadtverordneten-
Versammlung von dem alten Grundsatze abgegangen
zu sein, da Herr Snay noch nicht lange hier wohne.
Es sei dies wirklich nur ein Schein. Wohl ge-
höre der Gewählte erst eine kurze Zeit unserer
Stadt an, doch sei er keineswegs eine hier un-
bekannte Persönlichkeit Sehr oft haben ihn seine
Berufsgeschäfte nach Namslau geführt, auch sei
hierselbst bekannt das Jnteresse, welches er den
eommunalen Angelegenheiten seines friiherenWohn-
ortes geschenkt, desgleichen seine ersprießliche Thätig-
leit in dieser Beziehung. Und da Herr Snay
dauernd hier zu bleiben gedenke und sich in der
gesammten Bürgerschaft bereits des größten Ver-
trauens erfreue, so sei er von der Stadtverordneten-
Versammlung zum Veigeordneten gewählt worden.
Entsprechend der Städteordnung leivstete Herr Snay
nunmehr den vorgeschriebenen Eid, worauf Herr
Bürgermeister Schulz ihm die Bestätigungsurkunde
tiberreicljte mit der Versicherung daß ElJiagittrat
und Stadtverordneten-Versammlung an seine

connnunaleThätigkeitdiebestenHoffnungenknüpften 
Herr Beigeordneter Snay dankte dem Herrn
Bürgermeister für die wohlmeinendeii Einführungs
worte und den Herren Stadtverordneten für die
Wahl; er rechne es sich zur hohen Ehre, in das
ålliagistratscköjollegiuiit aufgenommen worden zu sein,
um so mehr, da er, wie Herr Bürgermeister Schulz
erwähnt habe, er doch erst kurze Zeit hier ansässig
sei. Auch sein Wunsch sei es, daß alle Hoffnungen,
die sich an seine Wahl knüpften, in Erfüllung
gehen inöchtcnz er werde sich stets bemühen, das
in ihm gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Es
würde ihm angenehm sein, wenn die Herren Stadt-
verordneten nicht nur in den Sitznngem zu denen
sie der Herr Vorsteher zusamsienberush sondern
auch bei gelegentlichen Zusammenkünften ihm
gegenüber ihre Ansichten über eommunale Tages:
fragen aussprächen. Er würde so schneller mit
den hiesigen städtischen Verhältnissen vertraut,
und könnte auch aus etwaige Wünsche u. s. w.
im Magistrats-Eollegium aufmerksam machen.
An diese Einführung schloß sich die des wieder-
gewählten Stadtverordneten Herrn Kaufmann
Faltin, der am Erscheinen in der ersten dies-
jährigen Sitzung verhindert war. Durch Hand-
schlag gelobte derselbe treue unb gewiffenhafte
Erfüllung seiner Anitspflichten Beiden feierlichen
Aeten wohnten außer 18 Stadtverordneten sämmt-
liche Mitglieder des Magistrats bei. �- Jm weiteren
Verlauf der Sitzung nahm u. A. die Versammlung
Kenntniß von den Protokollen über die erfolgte
Revision der städtischen Kassen, wobei sich nichts
zu erinnern gefunden hat; desgleichen von der
eingeleiteten Snbhastation eines hiesigen Grund-
stüeks. Der Zuschlagertheilung an Herrn Klemptner-
ineister Wegener betreffend den gebotenen Preis
für den Theer in hiesiger Gasanstalt wurde
zugestiinint Mit den Uebertragungen von 5
Ackerparzellen auf 5 andere Pächter erklärte sich
die Versammlung einverstanden, ebenso mit den
Verpachtungen verschiedener Gräsereien. Der vom
Magistrat beantragte Feststellungsbeschluß der
Jahresrechiinng der Kämmereikasse pro 1892/93
wurbe vollzogen, im Uebrigen die Rechnung aber
bis zur nächsten Sitzung zurückgelegt. Zu Mit-
gliedern des SparkassewCnratoriuins wurden die
Herren Land, Kiiding wieder- und Banke und
Faltin neugewählt Endlich wurde ein nachträglich
eingegangener Antrag, betreffend die Beschaffung
von 4 neuen Bänken in der katholischen Schule,
genehmigt bezw. die Kosten in Höhe von 80 M«

bewilligt. Die Ablieferung der Bänke hat am
30, März er. bestimmt zu erfolgen.

A  Vortrag.! Jm Anstrage der deutschen
Colonial-Gesellschaft in Berlin hielt am
Freitag Abend der Assisient am zoologischen Jn-
stitut in Hannover Herr F. Grabowsky, einen
Vortrag über seine Erlebnisse in den deutschen
Südsee-Colonien in den Jahren 1885�1887.
Ehe derselbe zur Erledigung seines Themas ging,
legte er die Zwecke und Ziele der deutschen Colo-
nialpolitik mit großer Wärme für die Sache dar,
indem er zeigte, wie die Colonialpolitik nationale,
wirthschaftliche und humanitäre Aufgaben zu er-
füllen habe. Das hochwichtige Werk der deutschen
Colonisatioiu die vielfach unterschätzt werde, helfen
zur Zeit 22000 Mitglieder der deutschen Eolonial-
gesellschaft fördern und vertheilen sich dieselben
auf 250 Ortsgruppen Zur Verbreitung kolonialen
Wissens giebt die Gesellschaft eine Zeitung heraus,
unterhält eine werthvolle Bibliothek, hat eine
Collection verschiedener eolonialer Erzeugnisse ge-
schaffen, vermittelt Vorträge über die Resultate
der Colonialbestrebungeiu hat ein Austunftsbrireau
eingerichtet, das Auswanderern außerordentlich
große Dienste leistet, vertritt die Jnteressen der
Deutschen im Auslande und wirkt gegen die Unter-
driickung des afrikanischen Sklavenhandelsk Aus
diesen Gründen sei es empfehlenswerth, die Be-
strebungen der deutschen Colonialpolitik durch den
Beitritt zu der Colonialgesellschaft zu unterstützeiy
Der Jahresbeitrag betrage 6 Mark, wofür jedes
Biitglied die ColoniakZeitung und verschiedene
Karten gratis geliefert erhält.�� Nach einer Pause,
in welcher die Anwesenden die ausgelegten Original:
Photographien aus den deutschen Colonien in
Augenscheiii nahmen, theilte Herr Grabowsky
seine Erlebnisse in der Südsee mit. Es war am
29. Juni 1885, als er seine Reise über Jana,
wo er sich bereits früher einige Zeit aufgehalten,
nach Neu-Guinea antrat. Jn sehr interessanter
Weise beschrieb der Vortragende seinen Einpfcing
bei den Bewohnern der Insel, den Papuas,
schilderte das Land in orographischer, hydro-
graphischer und klimatischer Hinsicht, sprach über
die Flora und Fauna daselbst und machke endlich
auch verschiedene ethnographische älliittljeilii.igeii.
Jm Ganzen ist es ihm nnd seinen Begleitern
im Kaiser-Wilhelmsland und auf der von ihm
gegründeten Hatzfeldstation gut ergangen, wenn
es auch viel Schwierigkeiten zu überwinden gab
und der Aufenthalt bei den Papuas nicht imm-:r
ganz ungefährlich war. Die ziemlich zahlreich
versammelten Zuhörer lohnten den gewandten
Redner mit lebhaftem Applaus Am Schlusz
des Vortrages forderte Herr Amtsgerichtsrath
Nebelung im Hinblick auf die große nationale
Bedeutung der Sache zum Beitritt zur deutschen
Colonialgesellschast aus und erklärte seine Mit-
gliebfchaft zu der ev. hier zu begründenden Orts-
abtheilung.

Für die große Turnersahrt ins
Riefengebirge, anläßlich des deutschen Turn-
festes in Breslau, sind von Herrn Zelder
Tabellen entworfen worden, welche 20 verschiedene
Touren der Besucher in der Art regeln daß
eine Eollision zwischen den einzelnen Abtheilungeii
nicht stattfinden kann. Von diesen Formen,
welche von Halbtagspartieti bis zur Dauer von
3�/2 Tagen sich ausdehnen, gehen 5 von Hirsch-
berg, 3 von Warmbruniy 4 von Herinsdorf u.
K., 3 von Petersdorf, 2 von Erdmannsdorß
2 von Schmiedeberg und 1 von Friedeberg am
Queiß aus. Auch die Nachtquartiere sind in
den einzelnen Programmcn vorgesehen; es fehlen
in denselben nur noch die Namen der Führer.
Als Abzeichen für die Gaugenossen ist eine
Garnirung der Hüte mit Bärlappranken vor-
gesehen. Sodann wurde aus dem 32. Gautage
des Riesengebirgsturngaues beschlossen, von tur-
nerischen Aufzügen, Turner in Sportskleidiiiig
auszuschließen.

Freiburg, 7. März. Eine große Feuers:
brunst wüthete heute Abend auf dem Dominiuin
Fiirstenstein. Gegen �[210 Uhr bemerkte der
Wirthschaftsvogt am hinteren Theil der Scheuern
eine aufsteigende Flamme, die sich so schuell
verbreitete, daß bald die ganze obere Scheuer-



feite über nnd über brannte. Trotz sofortigen
Alarmirens des Dienstpersonals, welches bereits
im Schlummer lag, konnte von den bedeutenden
Strohvorräthen und von den in den Scheuern
untergebrachten Wagen und landwirthsclsaftlichen
Maschinen absolut nichts gerettet worden; die
Löschhilfe der herbeigeeilteti freiwilligen Feuer-
wehren von Polsnitz, Freiburg, Sorgau und
Salzbrunn mußte sich vielmehr darauf beschrän-
ken, daß das Feuer nicht auch auf die anderen
Gebäude übertragen wurde. Das Feuer dauerte
mehrere Stunden. Dem Vernehmen nach sind
die abgebrannten Gebäude nebst dem Jnhalt bei
der Schlesischen Feuer-Versicherungs-Gesellschaft
versichert. Ueber die Entstehungsursache des
Brandes verlautet noch nichts. Menschenlebeii
oder Berunglückringen sind bei demselben nicht
zu beklagen.

VerncischteG
�� Das Mausoleum in Charlottenburg war

am Freitag, der Wiederkehr des Sterbetages
Kaiser Wilhelms I., in seinen oberen Räumen
mit Myrthenbäumen nnd blühenden Azaleen ge-
schmückt Um 10 Uhr erschien das Kaiserpaar,
der Kaiser in Husarenunifornh die Kaiserin in
Schwarz. Die Majestäten verweilten etwa 10
Minuten in stiller Andacht in der Gruft. Eine
Stunde später trafen der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich in Begleitung ihres Niilitaiw
Gonverneurs ein. Die Großherzogin von Baden
spendete einen Lorbeerkranz mit weißer Atlas-
schleife, die den Namen Luise und .das Datum
,,9. März 1894« trug. Der Erbprinz und die
Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen sandten einen
Kranz aus weißem Flieder, Camelien und Mai-
blumcn, dessen weiße Schleife die Namen Bernhard
und Charlotte enthielt. Der Erbherzog und Erb-
herzogin von Baden spendeten ein weißes Blumen-
diadem. Ferner legten am Sarge des hohen Ver-
blichenen Kränze nieder das Offieiercorps des
ersten Garde-Regiments zn Fuß, des Füsilier-
Bataillons vom Regiment Elisabeth, der Bonner
Hnsaren, der Kriegerverein aus Landsberg a. W.
und die Generale s. 1a suite und die General-
atjutaiiten weiland Kaiser Wilhelm I.

�� Aus Anlaß des gestrigen Gedenktages
an Kaiser Wilhelm l. wird folgende Erinnerung
an eine große Gefahr, welcher der Monarch einst
entging, mitgetheilt: An einem Apriltage des
Jahres 1840 war es, als Prinz Wilhelm von
Preußen  nachmaliger Kaiser Wilhelm I.! in seiner
Troika  russischen Droschke!, welche der Prinz nebst

Pferden von dem Kaiser von Rußland,. seinem
Schwagey zum Geschenk erhalten hatte, zur
Truppenbesichtigung nach dem Tempelhofer Felde
fuhr. Am Halleschen Thor angelangt, scheuten
plötzlich die sehr muthigen Thiere und gingen
in rasendem Laufe durch. Der Führer der Troika,
Leibkntscher Peter Busikow, ein Nationalrusse, die
höchste Lebensgefahr für seinen theuren Herrn
erkennend, rief dem Prinzen Wilhelm zu: ,,Retten
Ew. königl. Hoheit Sich, ich habe die Gewalt
über die Pferde verloren!� Der brave, treue
Diener hatte sich die Leine mehrmals um die
Hände geschlungen und dadurch so viel Zeit
gewonnen, daß Prinz Wilhelm sich durch einen
kühnen Sprung aus dem Wagen retten konnte, selbst
während die nun vollständig wild geworbenen
Thiere weiter rasten an der damaligen Commn-
nication am Halleschen Thor entlang, wo sie die
Troika gegen einen Straßenbrunnen fchleuberten,
moburch der Leibkutscher Busikow vom Bock gerissen,
überfahren und eine ganze Strecke weit mitgeschlcift
wurde, bis die Straße passirende Gardedragoner
den Pferden sich in die Zügel warfen und so
endlich den schwer Verletzten aus feiner entfe glichen
Lage befreiten; boch leiber zu spät, denn kurze
Zeit darauf erlag der so jäh Verunglückte seinen
schweren Verwundungen infolge innerer Verblntiing
Prinz Wilhelm bedauerte tief den schweren Unfall
seines treuen Dieners und ließ sich täglich Bericht
erstatten über dessen Befinden, erschien auch mehr:
mals persönlich an feinem Schmerzenslager nnd
tröstete ihn in seiner leutseligen Weise. Der brave
Russe fand seine legte Ruhe auf dem Jarusalemer
Kirchhofe. Er hinterließ eine junge Wittwe, der
Prinz Wilhelm einen Posten auf seinem Lustschloß
Babelsberg anweisen ließ, dem dieselbe bis zu

Landungsbrücke der Dampfboote aus in den Rhein.
Jn hinterlassenen Briefen bitten sie ihre Eltern
um Verzeihung für die That« die aus Verzweiflung
infolge nnglücklicher Liebe geschehe Die Leichen
sind gefunden. Die Mutter des einen Mädchens
hat vor Entsetzen über das Unglück die Sprache
verloren. Jn einem Briefe an einen wiesbadener
Geistlichen baten die beiden Mädchen um ein
cl!ristliches Begräbniß

·  »Der Stein der Reifen"! enthält in seinem
soeben ers chieneneii �.! Hefte eine ausfiihrliche Abhandlung
über die vielberufene Wetterpslanze Nowacksz und
zwar a11s der Feder-Z ihres Entdeckers und Ziehers- . Da dem Lliifsatze nicht weniger als 17 Abbil-
bringen beigegeben sind, welche die verschiedenen, die
jeweilige Weiter-lage ankündeiideil Stellungen der
Zweige dieser nierkkviirdigeii Pflanze darstellen, so ist
hier zum ersten Male eine cinsfiihrliche Darlegung
des Sachverhaltes gegeben, von der die weitesten Kreise
Nutzen ziehen werden. Nowack ist eben daran, durch
linterstiitzirng österreichischer und englischer Interessenten
ein förmliche?» meteorologisches Jnstitut mit einer
großen Anzahl von Wetterpflanzeii ins Leben zu rufen.Die Anstalt wird sich in London befinden. �- Das
vorliegende Heft des �Stein der Weisen« enthält noch
weiter reich illustrirte Abhandlungen über die Siegel:
fabrikation, über Akusiische Jnteferenz uud Jutertiiitteriz
iiber die Sonne, die scheinbare Bewegung der Planeten
einen sachlichen Aussatz iiber die Samoa- oder Schisfer-
inselu u· s. w. Seht« interessant sind die Abbildungen
des Riesendiainaiiteii ,,Excelsior«, einer hölzernen
Eisenbahn in Californieth des inerkivürdigeri Felsens
in der Reinfalz, welcher die ssanzel genannt wird,
eines neuen Wasser-Vilocipeds � kurz Vieles und
vielerlei in reicher« Llbwechslung

Börsenkurse 
vom l0. März.

ihrem Lebensende �887!, fast 50 Jahre lang Preuss· cm" Anl- �43/0 107-80
treu verstand. « « " ZJOJO lgsss

KVIMUV i« P» 8- März« De? SWVUJAUEF Breslauer «Sta�tEinl. . 40Xg 103:20
halt der Stadt Usch, hiesigen Kreises, für das » » ._ . . /2°/o 98,25
kommende Etatsjahr schließt in Einnahme nnd Schles-Landscl" Pkantlbkleke Ä· C· « 43/� lgfvf�?
Ausgabe auf 11 006 Mk. ab. Da ein sia�ew Sch�les. Pro�v.-Hilfsknssen-Obiigai. 4373058 9333
bestand von 1 200 Mark vorhanden ist, an Schles. Bocl.-Cr.-Act.-Bk.-Pfclbr. 1I1. 4% 102220
Rechten 1 600 Mark, an Zinsen für ausgeliehene «» ,, IV. 4% 10Z,25
Kapitalien 8087 und an sonstigen Einnahmen O s« G MR » « ZVZJHO IJZKJZ120 Mark etatisirt sind, so hat die Bürgerschaft UJTJJL O · eilte · 40«,J Hex»
gäldtcikslche Aligabelri überhaupt nicht aufzubringen. neuen: Rente" zog, Hex!« · · . ·· J 20juxchåsveijsiädchen aus Wiesbaisetn im Alter Roman· Amor« Rente · 5:"! �E40
von 16 und 18 Jahren, bie Tochter eines Bäcker- Oesxekk Balfknotefl� v� VI« s; « HEFT:
nieisters und die Tochter eines Schutzmannes, Russische » � 219I70
nahmen sich am 6. März in Biebrtch das Leben.
Aneinandergebunden stürzten sie sich von der

Bekanntmachung
Das dies-jährige Musterungs-Geschäft findet für die Stadt N ams l a u am

. Freitag den 6. April �E
in Grimm�s Hotel hierselbst statt.

Zu demselben haben zu erscheinen alle im Jahre 1874 gebotenen Militairpflichtigen, sowie
diejenigen Mannschaften der älteren Jahrgängw welche eine defmitive Entscheidung über ihr Militair-
verhältnis; noch nicht erhalten haben.

Die Gestellungspflichtigen müssen mit gereinigtem Körper nnd in reiner Wäsche zur Vor-
stellung gelangen.An dieselben wird noch eine besondere Vorladung ergehen.

Wer an Gebrechem insbesondere an Stottern, Stunnnheih Taubheit, Schwerhörigkeit oder
Epilepsie zu leiden behauptet, hat dies unverzüglich unter Ueberreichung einer Bescheinigung des �i
Lehrers bei uns anzuzeigen nnd mindestens drei glaubwürdige Zeugen hierbei namhaft zu machen.

Diejenigen Gestelliingspflichtigem welche wegen Krankheit nicht erscheinen können, haben sofort
polizeilich beglaubigte ärztliche Zeugnisse zu beschaffen und bei uns einzureichen

Den im Jahre 1874 geborenen Militairpflichtigen wird das Erscheitien im Losungsterrniri
am Donnerstag den 12. April er. Vormittags von 8 Uhr ab anheimgestellt. Gleichzeitig wird den-
selben eröffnet, daß im Fall des Ausbleibens ein Mitglied der Ersatz-Kommission für sie losen wird.

 Schuhe um ßuriicfftellum; bezw. Befreiung vom Militairdienst sind spätestens im
Niusterungssxerusiiie zu steilen, möglichst aber bis zum 25. März er. bei dem Königlichen Herrn
Laudrath hier anzubringen.

Später eingehende Gesuche können nur dann berücksichtigt werden, wenn die Reelamations-
griinde erst nach dem Ersatz-Geschäft eingetreten sind.

Stützen sich die Gesuche auf die Arbeitsunfähigkeit der Eltern 2c., so müssen die Letzteren
im Mnsterungs-Terinin ebenfalls erscheinen.

Mannschafteti der Reserve, Landwehr nnd Seewehr I. und II. Aufgebots, Ersatz-Reser-
nisten, sowie die ausgebildeten Landsturmpflichtigem welche für den Fall einer Mobilmachung An-
sprnch auf Zurückstellung zu haben glauben, werden aufgefordert, ihre zweifach anzufertigenden Re-
clamationsgesuche sofort uns vorzulegen.

Fokmulare zu derartigen Rcclamationeii sind in der Opitzsschen Buchdriickerei hierselbst vorräthig.
Die Gesuchsteler haben im Termin persönlich zu erscheinen, widrigenfalls ihre Anträge

unlieriicksichtigi bleiben.
Namslau, den 8. März 1894. Der Magistrat Schutz.

Zur Ausführung aller in «las lliurkfalch gc-�hörenilcn
Geschäfte emp�ehlt sich E_ Böhricht,

Fiir die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme und Blmnenspenden bei dein ,
plötzlichen Dahinscheicien unserer ge- «
liebten

Gertrud
sagen wir unseren innigsten Dank.

Forst N.-L., den l1. März 1894.
Georg Brauner, Maurermeister

u. Frau Marie geb. Schumann.

l . l . Oesterreichische

its» in Geld verzinsliche steuerfreie
Staeis-lienten-inieihe.

Ich nehme Zeichnungen auf obige Anleihe
zum Original-Course von 973/170 bis zum
13. d. Mts. entgegen.

e56 �öie/scmysry,
Bankgeschäft.

Coupons-Einlösung.
Die am 1. April er. zahlbareir Coupons

von Werthpzrpieren löse ich bereits vom l5.
d. VIII« an ein. 

ä Wöä�k/M



�Befauutmarhung.
Der 1. städtische Jagdbezirk, bestehend aus sämmtlichen Pertinetizien des Krakauew

Kämmerei-Vorwerks mit Inbegriff der darunter zerstreut liegenden stiidtischeu Forstflächem der
DreschgiirtnewAblösungsiicker uud der sogenannten Roszgärten oder einem Flächenittljalt von ungefähr
1158 Morgen, außerdem den Ackerstiicketi Hypotheken-Nr. 57, 62 und 66 GroßÅJtarclnvitz mi-
zusammen 5 ha 75 a. 80 qm soll auf die Zeit vom 1. August 1894 bis 31. Juli 1900 oert
pachtet werden, wozu wir Terntin auf

Freitag den 16. Qfiärz 1894 Nachmittags 3 Uhr
im Magistratsbureatt auberattntt haben.

Pachtlustige werden hiermit eingeladen.
Name-lau, den 2. März 1894. Der Niagiftrat

Höhere Mädkhenschule
Das neue Schuljahr beginnt am 4. April. Attmeldutigett von Schülerinnen jeden

schulpflichtigen Alters nehme ich täglich von 11-3 Uhr entgegen.
D. Dotierung, Vorsteherin

Zur Bildung eines VerschönerutigsVereitis
findet Donnerstag den l5. März er. Abends 8 Uhr

1m Tarteyna�schen Lokale eine

Versammlung
statt. Alle Mitbürger werben zur Theilnahme eingeladen.

Namslau, den 10. März 1894.
AsstnanthSattlermstr. 131iitne1,Rector. Bönninghausen,Sgauptlebrer. Brandtfäriieur.

Christofzik, Rreiebaumeifter. Drescher, Gastwirth Griitzner, Kaufmann.
llaselbach sen., SRentier. Kieselbach, �ßroniantmeifter. Land, Kaufmann.

Dr. Landau, Justizrath Nebelung, Qltntsgerichtsrath Opitz, Buchdruckereibesitzev
Ploschke, Kaufmann. Schatz, Bürgermeister.

Takteyaa,Gastwirth. Tietze, Drogist �Wa-chmann, Kaufmann.
Weiss, 6cifenfabrifant.

Pelikan, Sattlertneisten
Snay, Rechtsauwalt

�Mr

Donnerstag den l5. Mts.
wird das

Ge chii tslokal Schiitzen it. Nr. 2
für Reiterei-Produkte nnd Brot

Wieder eröffnete

Namslauer Mnlkeggi Hat! Brut-Bäckerei
Mein grosses Lager

 alter, gut. gep�egter
eine

empfehle ich hiermit
Moselwein Pl. 75, 1.00,1.20�1.50, 2.00,3.00
Rheinwein m. 1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25.

2.50, 3.00 und höher. _
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Ungarwein Pl. 1.50�1.75, 2.00, 2.25, 2.50.

K. �n�
ZMttwoch ·« 14. März cr.:

bei Wechmann.

Kleie-Auktion.
Am Sonnabend den 173mm Vormittag 11 Uhr

soll im Liebrechtsschen Hause am Töpferritig
eine Partic Roggenkleie pp.

gegen sofortige baare Bezahlung öffentlich ver-
steigert werden. _ 3m! d 1--1 -

Hanigciajes Yrotnantamt Kam-statt. Portweiuä� blgllgz�räfjvfladeira�
° weissen Bordeaux,

Yerstetgerung« deutschen und französischen Sect
Am Dienstag den 13. d. Mts. zum billigsten Preise�

Nachmittag 4 Uhr Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-
tabel eingerichtete

Ylttleutjfoite Æeiustube
einer geneigten Beachtung.

V. Zurawski.

werde ich tm Kaschnersschen Gasthause zu
Gro -Marchwitz
1 leiderfchranh gellwaliert

öffentlich meisthetend verkaufen.
MZFH Gerichtsvollziehetn

Kaiser-M uszttgmeiik
5 Pszslzpfzzk Pfg.

E. Vogt, statitmiiiitt
S a a t l e c n

Rigaer Extra puik Kron
18935? Ernte

offerirt zu billigsten Tages-preisen

eYarmz/e/ Werlzm jälnzbr,
9341111516111.

»  _ «« Seuche Bis-erweistH; � ·.»«;,», Stuttgart.
«« :Y«-�s«··« Eine echte

tve1t5:«l»3aft riescliotiinikiche
«z» UtitrrljaiitctgkjtsInstit; ist +-

ist di 

..�.-:.:,.t.ie-.Ettrl·;.
Zcilirlitlj ers�tits.-f.«.«ic« .c Bd· gefte.

Titels; pro Heft
nur 80 .5-,·!»·...3tttipx.

Vielseitiglkeit imd töediegettheit
des Textes- --� Schdulgeit der Bilder
�- Trefflielplteit leis: Ilusstattung �-

überaus billiger Preis.
Dass« erste Heft ist durch jede Buchhandlungzur Ansicht zu erhalten.

, » --0 Ubolltlcmcllis O�-« &#39; in alten Ttsuctjhandkungem »
·».·.,4.« Saum»kiGxpeditionen ._ « unt! Postanstacterk « "

«km-m

Sammelbüelzer
den jälivljictien äiteskiieinigungen über: die

dtufeedinungeu den  �luitiung Retten.
zur Invaliditäts- und Alters-Versuheruttg
emp�ehlt 0 p i t z.

isjetrfeideiuarktpreisc dcfr�««fSitcndt. Namslan
vom 10. März 1894.

Höchste-Z. I Mittcett Tlkiedriitklssc4M H J6 J .46 J
Weizen 10 ! Kilogtn 13 l 50 13 -�- 12 «. 50
Gekstc - 15 6L" l3 60 l 1 60
Roggeti 1 1 50 J1 � 10 50
Hafer 15 �- 14 50 14 �-
Erbfeu 20 - � - � 18 �-�
Kartoffeln - 3 20 -� 3 s�-
Heu - 7 60 � � 7 -�-
Stroh - 5 � � s � 4 50
Butter � Kilogu 2 110 � s � 1



Hechte-gos-osedssssögocososoouoeeseeas
1. Beilage zu Hur. 21 des» �Staumauer 6tabthlatteß."

Naiv-starr. Dienstag den 13. Piärz 1894.

Lag� »» · �

OGEHTZZIOCMMWWÆWIWGWGÆWM 
.z .Y szs · F · . »i«·.»x:»z-H""J"»JHn i« �;eJH41 · 4XsTs: «7s«JtjY:FH;HZHYYX i «· -«Y«åy"Y»:r J » -« ._.?�� ·s «szxJ -H

Zeiöbelskizaus »zum YacmöauiiciN
Richard Zerniky

gßrezlau, Klbtkllllsfjkllßk Ihr. 6, Eingang Zclnihliriirliix
Jeder Concnrreiiz die Spitze bietend

Großes Lager completterWohiiungS-Eiiirichtiiiigen vom einfachften bis zum elegantesteii Genre v0ii2J1k.��00,
600, 1000 bis 3000, in echt Nußbaum und Jmitation

100 Stück Vertieows von 42 bis 250 Mk.
30 - Buffets - 120 - 500 -
40 - Garnitiiren - 75 - 600 -

Die Herren Wicderverkäiifer in der Provinz mache ich ganz liesonders auf mein assortirtes Lager aufmerksam.
K&#39; Polfterwerkftatt im eigenen Haufe. -� Langjiiljrigc Garantie. H

G
Solon m Nnßbaiinu Wohiiziiiiiiieiv Sklilnfziniiiiem .

ff. Pliifchgariiituiy Sopha 1 Divan, dreith., ff. Be: 2 echte Nußbannpsztettstels C
und 2 Faiiteuibs mit zug . . . . . . Mk. 40.- len mit Matratzcii und .
Quasten und Franzen. Mk. 110.�� 1 SophmSpiegel . . . » 10.�� Kisseii . . . . . . Pik.12 !.�� Ö

1 Eulen-Tisch, echt . · ,, 20.-� 2 echte Schräiike, 2thürig, I echter NnßbauiispWasclx O
1 Verticow, 2thiirig, echt iiiit Anfsatz . . . . « 96.� tischinitcarrarischeiiiMar- .

Nußbaum mit Aufsatz · » 42.� 1 echter Tifch mit Zug u. mor . . . . . . . ,, 28.--- o
1 Pseilerfpiegeb echt, mit Wachstncli . . . . « 22.� 2 echte NußliannpNiichttische «·

Stufe und Platte · . ,, 3-3.-� 6 Stuhle . . . . . « 24.-�� mit carrarifclzeiiiMariiior » 28.� .
6 Stiihle mit Trailleii . » 36.�� Ykk«192».- 1 Spiegel. . . . . . » 5.��- e .« Eint. 243.�� Mk. 181.-�»- ä 

G 
�ä 
G

DIEWOOGOOOMEDOOOOGOOOOGOFIHZÆ EDCEOGGOOWGMYEZGGGOGO  »»- « « w&#39;� »«».- »·-«  : « »i-»«z»»»:x.- L ._ , « » ««Y-;f»,« -pYH9;«A»s»sze; ««H ».. &#39; &#39; . «  · . « g � : - « - - » · . s:   «««-·«3-»·« .. »He-««-

Hm

Tkzietllllsgcsgslllkxxessllltskecslllks:ssslissttcsllhlksjsllllssg I sglllxgessslllsulkstlllscss:Slhsssusllllnnslllsccs

XXfzl·,«z«J«-�- Jlljeodor Rollen  

31i: Gewerb-treibende, Industrielle, Tkiljnilirr u.
Z  e u e [f e

113A; Ein haut nach gute Hrsliseilgxlrsihirrc
_ · » · mit Ziofzljsjarki en, »

Viel« mchhattIse an hlaar englische Geschirre
M z« verkangcisreiigasse »Na. l.

Gstcreiera
Bitte zu lesen!

Jch vcrfende ganz neue, graue

sLiiinnierii u. »Rosen
erlanbe ich mir einem verehrten

Gäiisefederm
fertig mit der Hand gcfchliffein ein Pfund fiir

Pnlilikiiiii einer giltigeii Beachtung
zu empfehlen.

L--

..!::!�.92Ü5l

auf den Gebieten
der aktifclicii Technik, Elcktrotcchiiih
der . werde, Jndu ··c, Chemie, Land:nnd Haus · thfchafh
Lveransgegebeii und redigirt unter Mitwirkung

hervorragender Fachiiiäiiiier von
XxLJahrg. 
1891.

Mit zahlreichen Jllustrationein
Jähsclich erscheinen 13 Hefte ä 60 Pfg.
 i&#39;m Jahrgang coinplet kostet 7,50 VI.
Die Reichh · keit nnd Gediegenheit der Zeit:

schrist haben · den vielen Jahren ihrer; Be-
stehen« ge  nd deren Werth zur Anerkenn _
gebracht, sollte es kein Jndliftriellernterlasfeiy die bill· und dabei
doch allenAi "erben gerecht de Zeitschrift
zu abonnirei.

Zu beziehen ilnrcli alle ßur��unl�ungen,
anflallcsi und direct aus
. Ha. gzartcelieisig Verlag in 3Iieii,

I. Seilerstiittc 19.
sprolicljftxiiierdeii gratis n. frassen geliefert;

LAILsTvjj
d-

mit 10 Pfund gegen Poftiiachiiiihiiie J. Kreise,
Bettfederiihaiidliiiig in Prag 620-I  Böhiiien!.
Uintaiisch gestattet.

Gaftlpaiis-Verkaitf.
Besitzer "Es! T. »Versp-

A Sehiitz & So  "W  i «mi amp e NO!Bisse-g, empfiehlt Piyninos und Flügel:kreuzsait.Stahl-Konstruction,höchsteTonfiille. &#39; · - · ·Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend. zum Besten des Dlaknnlssßn Nänvßrelns

nur 1 Mark 20 Pfg. und dieselben besserer

72� Z� &#39;. osc�tßzl} »Jch bin Will-pries nicin Gaftljaiis veriinderiiiixissp

a�: Stück 25 Pfg.

Qualität nur 1 im. 40 Pfg» in ProbesPoslcolli

Condiwrei. halber zn verliaufeiu Illles Nähere ertheilt der

Berühmte llarmonlums von M. 90 an. sind zu hitben bei o«



Wurf werden auf ein ländliches
Am 12 April 1894 und folgende Tage Grttiidttiick bis zum 1- April zu

leihen gesucht. Von wem, zu er-n Ziehmg der ». · fragen in der Exped d. VI.
«  z« � d m 6. d. Witä Vormittags ist auf dem ä·    Wege von der poln. Vorstadt, die Promeuadeentlang, nach dem Stadtpark l silberne

zu Freiburg in Baden. Cyliriderjlllsr verloren worden. Finder wird
3234 Baaktaszwjanez J ersucht, dieselbe gegen Belohnung in der ExpedJ

· « . » . d. Bl- abzugeben »
     I«

Original-Loose ä 3 ist, Porto und Liste 30 Pf.  für Einschreiben 20 Pt.
extra! emp�ehlt und Versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft � O« . die das GymtmsittmG l  Berlin W.� Hötel Royal  zu Kreuzburg be-ar , I Unter den Linden Z. _ » _ iUcheiI WDlleW finden

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postztnweisung und möglichst Vase-Bis Eis« IV« Ante· Penswkks �B
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. aber� Z« �m9� m Dei« EXPEU V« VI«

« Jn ineinekii Musik-Institut können vom
« Monat April er. noch

Schüler
angenieldet werden und erhalten dieselben einen
gründlichen und gewissenhaften Unterricht.

B. Instituts.
Für das Laudrathsatiit wird ein gewandter

Schreiber
gesucht. Anfangsgehalt 15 Piark monatlich, welches
je nach den Leistungen bis auf 40 Mark monot-
[ich erhöht werden kann. Dieuftantritt womöglich
am 1. April, spiitesteiicz aber am I. Mai er.

«  «   «   »   V  »    __   Eil! Zellulictiirciiergesekke
kann bald in Arbeit treten bei

J. Rliersbacln.

Ersten Lehrling
sucht gegen Kvstgeld zmn 1. April

C. s zliolz, 
Winter.

I
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Hermann Unser, Lotterie-Comtoir, Berlin C. 22_

Pferde.

Einen Lehrling,
· . . . Sohn rechtlicher Eltern, sucht per bald oder später«» °������°I&#39;��"�°&#39; « Zlßllllll� ilIIl  Mill  hvchcdle Theodor Kreisen,

somp euer . d Pferde Tischlermeister.
hochelegante  u« Suche zum 1. April zuverlässige
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Bob. Its. schreitet, Lubeok. W« s»sss.».sxhz,skg«,,· s« e�
1 Wohniiug bestehend autz 3 mittleren Student,l Wiederverkättfer gegen Rabatt gesucht. j

. . heller Küche und Beigetaß ist zu vermiethen nnd
Von neuester Zusendung empfehle

1. April zu beziehen. Paul Niiillcy
Ring- u. Vahnhofstraßenecka

B l  g; ! r a  q e n 0st9k919k-F3,kb0n, baldEåIevsåajrkxekäixxlslisohriiirig und 2 Pferdeställe
o « prachtvolle NIXFDIIOEIUID PUJIT Ä« 5 Pf« Hciuzelntaitty Krakauerstraße 5.

» fur l0 Huhnereier genugend, · »  Eine Wohnung im 2. Stock ist zu vermie-
einer eneigten Beachtun stokke·karben the« und Ostern zu beziehstr sg g· I in Beuteln a 10 und 25 Pf. mit genauer A« �üble� Ftmschermsm    Gebrauchsanweisung, 4 Stuben mit Küche in der» l. Etage sind

Ring. Moos-Farben, «« °°�"�"°°" «« LET"2Z««ZF1kP.T�L-"wsky,
Die rii te und neue e Schütz""««"ße 21&#39;. g f! st . _ » Broncen Eine kleine und eine grüße Wohnung ist zu

ß m p l &#39; m Gold: SIUOSU KUpk9I«-"G1"ÜU- B1311 END· vermiethen und bald zu beziehen bei
ß  d R . .   empfiehlt die Oswald Aiüller in Böh1nwitz.° e ergsindessskegssskisan a t Germania-Drogerie und Selter- eine freundliche Stube kxiit Beigclkiß ist zu

Kipskkpstkqße 12. Wsssssbksptik · "«"�""h«" "ä NTuFäesssfkiftsZäiåkååikiiike
Die Maschine und Lokalität stehen den ge-   Eine kleine Stube mit Kammer im 2. Stock

ehrten Hskkfchüfken am? steten Besschtkguvgz die zu vermiethen und 1 April oder später zu be-
Betten werden auf Wunsch geholt und abgetragen. ziehen. W. Waugriiiowsktx



_ werben.

Ztllgemriue Wirth has mm stunden
für die

jnitljtjeclten Interessen cler Yitttcltvirtlferltnft riet« Bettler-trete. clee Kitmlele
und tler Gewerbe.

Beilage zum Namslaue;si5taidtblatt.
N .i"-;-«si«;Is;««J «HEHZZiJJSILJZszI-Z. Mai; i"i;94.

Zur Börsenref0rm.

Da gewisse Mißstände und Ausschreitungen bei den. Bärten-
speeulationen Abhilfe erheischen, und dieseReformbestrebungen sich nicht
nur auf die Fonds-Börse, sondern auch auf die Getreidebörse beziehen,
so ist es für die Landwlrthe, Händler und Speeulanten von Interesse
zu erfahren, in welcher Richtung der Verkehr an den Produktenbörsen
anderweitig geregelt werden soll. Sehr richtige Grundzüge hat in
dieser Beziehung das preuszische Landesökonomiecollegium in einer Reihe
von Beschlüssen aufgeftellt. Es wird da zunächst verlangt, daß alle
Börsen unter Aufsicht des Bundesrathes resp. der betreffenden Landes-
regieruug gebracht und von dieser aus Verfügung über den Vorstand
der Börse, den Gegenstand des Börsenhandels und sachgemäße Preis-
notirungen getroffen werden sollen. Um alle Jnteressenten bei der
Börse richtig vertreten zu sehen, sollen in den Vorstand der Getreide-
börsen auch je ein Vertreter der Landwirthschaft und der Mühlenindustrie
gewählt werden. Ferner sollen durch einen Börsendiseipltnarhof
Verstöße und Ausschreitungen der Börsenbesucher streng bestraft werden.
Das Börsenregister soll mit hohem Eintrittsgeld und jährlichem Beitrage der
«« «· VII-f �f l, verbündet-werden.AuchsollendiesogenanntenPrä-
miengeschäste in Waaren verboten werden. Um den bei der Feststellung
der Qualität des Getreides von den Abnehmern sehr oft ausgeübten
schändlichen Chicanen und übertriebenen Anspriichen entgegenzutreten,
sollen bei den Lieferungen nicht nur die Jntecessen des Handels, sondern
auch diejenigen der Consumenten berücksichtigt und ein Urtheil über
die Qualität nach dem Durchfchnitt der inläctdischen Ernte gefällt

Um diesem Zwecke weiter zu entsprechen, sollen von Zeit zu
Zeit die Lieferungsqualitäten des Getreides typisch von einer Commission
festgestellt werden, welche vom Reichskanzler zu berufen ist und aus
Getreidehändlerty Landwirthen und Müllern zu bestehen hat. Auch
soll das bei den Terminhandel zur Kündigung gelangende Getreide
vor seiner Zulassung geprüft werden, und soll die vor der Kündigung
die Prüfung des sämmtlichen zugelassenen Getreides durch eine ständige
Contmission stattfinden, welche von einem Staatsbeamten als Vorsitzenden
und vereidigten Vertretern des Handels, der Landwtrthschaft und des

. Müllergewerbes gebildet werden soll. Scheinkündigungen und unlautere
Manöver bei dem Terminhandeh bezw. den Kündigungeir sollen bestraft
werden· �� Mögen diese wohlgemeinten Grundzüge bei der zur
erstrebenden Börsenreform Berücksichtigung finden und dazu beitragen,
um einer Menge Schäden und Gebrechen das Feld zu nehmen.

Zur Förderung eines wichtigen landwirtlk
schaftlichen Nebengewerbes

Jetzh wo die meisten Landwtrthe noch Zeit haben, ihr Augenmerk
auf dieses oder jenes Nebengewerbe zu richten, sei wiederum daran
erinnert, daß dks Hühtlekzucht und Eierprodultion noch sehr der Ver-
vollkommnung in Deutschland bedarf, denn es werden von Rußland,

Oesterreiclyungartr und Italien nach Deutschland jährlich für circa
60 ålltiltioneti Elliark Eier, sage und berechue für 60 Milliottett Mark
eingeführt, eine Summe, welche die deutschen Landwirthe mit allem
Nachdrttck in ihre Tasche zu leiten sich bemühen sollten, zumal die meisten
der eingeführten  Eier, was Wohlgeschmack und Größe anbetrifft, gar
nicht mit den deutschen Produkten eoncurirett können. Nun ist es ja
allerditigs nicht leicht, das; ein Landwirth seinen Hühnerbestand so ohne
Weiteres verdoppeln kann, weil es vielfach an Raum und Futter dazu
fehlt und zumal das Uebermititertt starker Hühnerstiiinme seine Schwierig-
keiten hat. Aber« die wesentliche Vermehrung der Hühnerzttcht wird in
erster Linie zur Förderung des eiitträglicljen Jiebenertverbes auch gar nicht
verlangt, sondern nur eine. Hühuerzutszf auf durchans rationeller Basis.
Die Hauptsache ist dabei, daß man zunächst die durch Jahre lang
dauernde Jnzucht eutarteten und für die starke Eierprodttktion nicht
mehr geeigneten Hithtter abfchaffh und sich einen ganz neuen Stamm
erzieht, wozu Hamburger, Spanier, Jtaliener und Ungarn empfohlen
werden können. Es ist dabei nicht nöthig, daß matt sämmtliche alte
Hühner dem Küchenmesser überliefert, sondern man thut gut, eine Au-
zahl der bisher gehaltenen kräftig entwickelten Hühner zu behalten und
neben ihnen einen neuen Stamm einzuführen. Man empfängt dadurch
oft sehr brauchbare Krenznngett und hat keinen so großen Nachtheih
falls die neue Rasse in Folge örtlicher Verhältnisse nicht so recht ein-
schlägt. Vor allen Dingen lasse man aber niemals ein Huhn länger
als 3 Sommer Eier legen, denn im vierten Jahr und später produciren
die Hühner gewöhnlich nur noch wenig Eier nnd müssen daher durch
junge Hühner ersetzt werden. Um der verderblichen Jnzucht radikal
entgegenzutreten, führe man auch jedes Frühjahr einen neuen Hahn
aus einem fremden Hühnerhofe ein. Endlich sorge man dafür, daß
die Hühner während der Legezeit neben Körnern u. s. w. auch täglich
etwas Grünsutteh zumal Lattich, Abfälle des Kopfsalats u. i. m. be-
kommen, wodurch die Eierproduktion sehr gefördert wird. Ein gutes
Leghuhn muß jährlich 100 bis 140 Eier produciren Wer diese Er-
träge nicht erzielt, mag die gegebenen Rathschläge beherzigetu

Kunstdünger zukargtssfeln
Jn dem kommenden Frühjahr wird bei der Einschränkung der

Viehhaltung in Folge der Futternoth in zahlreichen Distrikten die An-
wendung von Fkunstdiittgitttg zu Kartoffeln immermehr zunehmen. Nach
einer Mittheilttng des Hanuoverschen Land: und forstwirthschaftlichen
Vereinsblattes gehören zu einer vollen Dünguttg zu Kartoffeln auf
einem besseren Acker 2�2«X4 Zenker 18��20°/oigeß Superphosphat
und 1�/2�2 Zentner Chilisalpeten Auf mageren Boden gebe man
sogar 2�/2 Centner Chili. Neben einer halben Stallmistdüngung ver-
wende man die Hälfte der vorbemerkten �mengen. Das Superphosphat
wird im Frühjahr bei der Saatfurche mit untergepslügtz von dem
Chilisalpeter streut man das erste Drittel vor dem Eggen, die beiden
folgenden Drittel bei der ersten bezw. zweiten Hacke aus. Auch Kainit
ist zu Kartoffeln ganz zuträglich, er wird aber am zweckmäßigsten bereits
zur Vorsrucht  Halmfrucht! gegeben. Bei Kleinbezug verschaffe man
stch zur Dünguttg von Kartoffeln Salpeter-Superphosphat und für leicht
trocken werdende Bodenartett Kalt-Salt»ter-Superphosphat. Der Sal-
peterstickstoff läßt sich anderseits auf leichten, thätigen Böden auch ganz
passend durch organischen Stickstoff im Hornmehl ersetzen; ebenso kann
man recht wohl normales gedämpftes Knochenmehl oder auch aufge-



schlossenes Peru-Guano zu Kartoffeln in Stärke von 1�/z��2 Centner
pr. Morgen geben.

Zur Düngung von Kleeäckerm Wiesen und Matten
empfiehlt fich im Frühjahre 1894, um eine recht reiche Fntterernte
wieder einmal zu erzielen, ganz besonders Kali-Snperphosphat. Die
Erfahrung in den beiden letzten Jahren hat gelehrt, daß in trockenen
Jahren auf Süßfutterwiesen und hochgelegenen Matten eine Diingung
von 3 Ztr. Kali-Superphosphat allseits eine gute Ernte hervorbrachtez
es ist dies auch zu natürlich. Thomasmehl und Kainit können wohl
auf nassen, sanken, moorigen und moosigen Wiesen, zumal wenn sie
bereits im Herbste und in großen Mengen ��6 Ztr.! ausgestreut
werden, die Erträge dort verbessern, weil in solchen Wiesenböden reichlich
Humussäuren vorhanden sind, die das Rohphosphat allmählich aufschließen.

Diesesürgute,süßeGräserundnahrhaftearomatischeKräuterhöchstschädlichen 
Humnssäuren fehlen aber den gut entwässerten Fluszwiesem den trockenen,
hochgelegenen Matten und darum wirken dort allein, aber um so
schneller und günstiger die in Regen und Tau löslichen Nährstoffe.
Aber auch die Kleeäcker und die Luzerneschläge bedürfen in diesem
Jahre einer ergiebigen Zufuhr von leicht löslichem Kali und wasser-
löslicher Phosphorsäure Daher Diinge man dort überall mit 2��300 Pfd.
gutem Kali-Superphosphat.

sandwikthschafttichses
Zur Getreidefütternng Der leider spottbillige Preis des Getreides

und der Mangel an Heu und Stroh nöthigt viele Landwirthe zur
Getreidefütternng und sollte dabei als Regel gelten, daß an Rinder
nnd Schweine niemals die Getreideköruey sondern Getreideschrot ver-
füttert wird, weil das geschrotene Getreide für Rinder und Schweine
sehr leicht verdaulich ist und sehr große Fiitterungsresultate hervor-
bringt. Bezüglich der Getreidefütterung ist ferner zu bemerken, daß
{ich Roggen am wenigsten für Milchvieh eignet, ebensowenig Gerfte;
die letztere empfiehlt sich besonders bei Mastvieh, dagegen kann Hafer-
fchrot ebensowenig wie Maisschrot für Milchkühe empfohlen werden.
Allenfalls kann Hafer nnd Gerste gemischt für Kühe geschroten werden.
Bohnen und Erbsen, aber in geschrottenem Zustande, kann man ebenfalls
an Milchkühe perabreichenz unbedingt zu verwerfen sind jedoch Wirken,
weil diese äußerst nachtheilig auf die Milchabsondernng wirken. Wenn-
gleich die niedrigen Getreidepreise auf das Verfüttern der selbstgebauten
Körner hinweisen, kann man doch die eiweißreichen Kraftfuttermittel,
wie Banmwollsaatmehl, Erdnußmehh Fleischmehl u. s. w» durchaus
nicht entbehren.

Zur Hebung der Lage der Landwirthsrhash So traurig auch
in vielen Beziehungen die landwirthschaftlichen Erträge für den Land-
wirth in Folge der Ueberprodukiion an Getreide geworden find, so
bleibt ihm, wie ein Bericht ans Niedersehlesien meidet, doch noch mancher
Weg seine wirthschaftliche Lage zu verbessern. Viele niederschlesische
Landwirthe haben bei der ungünstigen Conjnnktur den Muth nicht
verloren, sondern fuchen durch Errichtung von Molkereien, Zucker-
fabriken, Genossenschaftsbäckereiea 2c. ihre Güter rentabler zu machen.
Unter dem 3. März bringen niederschlesische Blätter die Ankündigung
von der Errichtung zweier neuer Molkereien bei Sauer mit garantirter
Milchliefernng von 6000 Liter täglich nnd von der Gründung zweier
neuer Zuckerfabriken in den Kreisen Sprottau und Glogau Eine
neue Erscheinnng ist die Errichtung von Genossenschaftsbäckereieu im
Anschlnß an Molkereien

Die Getreideprodnktion in Russland nnd Deutschland. Jn den
Jahren 1892��1893 wurden in Rußland dnrchschnittlich im Jahre
577 Millionen Hektoliter Getreide geerntet, was auf den Kopf der
Bevölkerung 6 hl ausmacht. Jn derselben Zeit betrug die Getreide-
ernte in Deutschland durchschnittlich 260,5 Millionen Hektoliter oder
5,3 hl auf den Kopf der Bevölkerung. Jn den Jahren 1886��88
stellte sich die rnssische Getreideernte auf dnrchschnittlich 638 Millionen

Hektoliter oder 7 hl auf den Kopf der Bevölkerung, während sie in
Deutschland sich ungefähr gleich blieb, d. h. 5,4 h1 auf den Kopf
betrug. Der Unterschied ist also nicht sehr groß. Nur ist es immerhin
sehr auffällig, daß vor dem Jahre 1889 die Ernteerträge in Rußlaitd
verhiiltnißmäßig höher waren als in den legten fünf Jahren, woraus
hervorgeht, daß von großen allgemeinen Fortschritten in der rnssiscben
Landwirthschaft keine Rede sein kann. Jn Wirklichkeit wird ja auch
in Deutschland auf derselben Fläche vielmehr gebaut als in ditußlciiid
und das scheinbar günstigere Verhältnis; der rnssischeii Produktion rührt
nur daher, weil in Rußlaiid die ackerbautreibende Bevölkerung ver-
hältnißmäßig viel zahlreicher ist als in Deutschland.

Der Getreidemarkt

Träger Verkehr bei weichenden Preisen bildet zur Zeit wieder
den hervorstehenden Charakterzug des Getreidegeschiiftm Anregungen
zur Belebung von auswärts fehlten in der abgelaufenen Berichtsinoche
fast gänglich, die besser« klingenden Nieldiingeii vom auierikanischen
Markt sind auf den einheimischen Markt offenbar ohne Einfluß ge-
blieben. Die Umsätze in Roggen und Hafer bewegten fich an den
meisten �Blühen in sehr engen Grenzen, die Preise in beiden Artikeln
zeigten hierbei gegenüber denen der Vorwoche um dnrchschnittlich
�/4-�/2 Mk. niedrige Notirungen; im Hafer behaupteten sich dagegen
überwiegend wenigstens die vorwöchigen Notirrtngen Ein merklicher
Rückschritt machte fiel! auch in den Preisen für Spiritns be1nerklich,
augenscheinlich aber nur als Folge der sich ans dem Getreideniarkt
zeigenden allgemeinengcschäftlichen Unlnst An der Berliner Producten-
börse notirten: Weizen per 1000 Kilograinni von 134- 145 Mk.,
Roggen von 119-123 Mk» Hafer von I34�177 Mk» Gerste von
107��180 Mk.

Technische Fortschritte. «
Ein Wasserelevaton Wie das Leip. Tagcblatt weiter, hat sich

nach Art der bekannten Elevatoren zum Heben von Körnern, Mahlguh
Cenient, Erde, Steinen u. f. w. die Firma H. Aug. Sibmidt in
Wurzen einen Wasserelevatoren patentiren lassen, der inittelst Räder-
vorgelege Wasser in senkrechter Richtung ans Brunnen u. dergl. hebt.
Der Elevator arbeitet aber auch gleich vortheilhaft in sandigeu,
schmutzigen und schlammigen Wässerih in Kohlenschächtein Ssteinbrücheii
nnd bei Wasserbauten Ein Mann hebt mit den zuckerhtttförinigeii
Bechern, die an Ewarts zerlegbaren Treibketten befestigt sind, in der
Stunde 7 cbm = 140 Centner Wasser. Da die Elevatoren von
Jedermann leicht und schnell auf die gewünschte größere oder kleinere
Schöpftiefe abgeändert werden können, und die Becher rasch enger
oder weiter zu fegen finb, so eignet sich die Vorricljtiing auch zum
Ent- nnd Bewässern landwirthschaftlicher Grundstücke· Für Brunnen-
wasser werden die Schöpfkästen aus starkem Eisenblech verzinnt oder
gestrichen geliefert.

Vortheilhafte und sichere Kolslenlagetu Da schlecht lagernde
Kohlen durch Sonne nnd Lust starke Einbuße an ihren Brennstoffen
erleiden und außerdem auch noch die Gefahr vorhanden ist, daß die
Kohlen sich selbst entzünden, so seien Fabrikeii nnd Eiscnbahnoew
waltungen auf eine neue Art von Kohlenlager aufinerksatii gemacht,
welche die Gesellschaft für Betonban von Diß u. Co. in Düsseldorf
ans wasserdichten Cementdetoiibehälterit mit Patentwandukigeiy mit
Wasferzw und Abfluß nach gesetzlich geschützieni System baut. Jn
einem solchen Behälter liegen die großen Kohlenvorräthe vollkommen
unter Wasser, sind also dem Einfluß von Sonne, Licht nnd Lust wie
in einem Kohlenbergwerk entzogen, büßen deshalb bei längeren! Lagern
nichts an Heizkraft ein und sind der Gefahr der Selbstentzüiidung
entrückt, während der laufende Tagesbedarf der Kohlen über Wasser
auf dem für längere Zeit berechneten, festen Bestand des Kohlenlager
aufgehäuft wird«-

Verantwortlicher Redakteur: Qskar Opitz
Druck, Verlag und Expeditiont Qskar Opiy in Adam-Blau.



2. Zseikage zu Akt. 21 des Yiamscauer Htadtbcattesz
N a ne s! a u � Sonnabend den l3. März 1894.

�- Folgende drollige Bekanntmachung ist von
einem Ortsvorsteher der Graudenzer Gegend er-
lassen worden: ,,Alle im verflossenen Jahre, also
1893 am Orte für Trichinös und Finnenreich
befundenen geschlachteten Schweine haben dieses
bei innerhalb 8 Tagen bis Spätestens den 26.
d. Mts. zu melden wer dieses unterläßt zieht
eine Strafe nach sich.«

� [am Schicksal der PerronglockenJ
Aus Stuttgart wird dem ,,B. E." geschrieben:
Zur Ergänzung ihrer Mittheilungen über das
Schicksal der außer Dienst gestellten Perronglocken
diene die Nachricht, daß der größte Theil der
württembergischen Bahnhofglocken nach Deutsch-
Afrika und zwar hauptsächlich nach Kamerun
gewandert sind, wo sie als Kirchenglocken Ver«
wendung gesunden haben . . .
Einst den SchaffnevRuf begleitend: �mit, fertig,
sort!« I Stufen sie den frommen Schwarzen fest
zu Gottes Wort. I Gruß den Brauen, die mit
Segen wirken jetzt so fern! | Jn den schwäb�schen
Bahnhofhalten missen wir sie gern!

� Aus Venedig, 8. März, wird gemeldet:
Der Winter haust in Sicilien furchtbar. Jn den
legten drei Tagen wütheten wieder Schneestürme,
die große Unglücksfälle im Gefolge hatten. Der
Eisenbahnlinien sind unterbrochen. Jn der Provinz
Catania liegt der Schnee zwei Meter hoch. Die
Umgegend des Aetna ist unzugänglich Jn Castigltone
stürzten 74 Häuser ein, drei Personen sind todt.
Bei Viagrande wurden vier Briganten erfroren
aufgefunden, bei Balle verschüttete eine Lawine
sieben Häuser, wobei 6 Personen ums Leben kamen.

� Von einem �Ruf; hinter den Coulissen«
wird aus New-York geschrieben: Lilian Nordiea,
die gegenwärtig am Opera Hause gaftirt, fang neulich

die Triviatm Als sie während des dritten Actes
hinter die Coulissen trat, umarmte Sie ein alter
Herr, dem Thränen der Rührung über die Wangen
liefen und der rief: ,,Lassen Sie sich küssen!
Sie sind einzig! unerreichbar« Die Nordica
war von dem Enthusiasmus des alten Herrn
erschüttert, noch erschütterter aber war sie, als
man sie darauf aufmerksam machte, daß das
Diamantdiadem das in ihrem Haare gefunkelt
hatte, seit jenem Kusse verschwunden sei.

auf dunttker Bahn.
Novelle von ca! soffen.

 Fortsehung.! 
Maehdruck verboten!

Hans war am andern Tage wirklich, von Nach:
sucht getrieben, abgereift, aber nicht nach Trontjom
und nach seinem Schiff, der ,,Emfrida«, sondern
direkten Weges mit der Post nach Christianim Dort
mußte er wohl Lynkström treffen, und an diesem,
den er für den Entführer Corneliens hielt, wollte
er Rache nehmen. Die schöne große Stadt interessirte
Hans durchaus nicht, er strebte dem Hafen zu, wo
Hunderte von Schissen lagen. Er musterte sie alle
durch. Ach, endlich; da lag ein Seevollschisß das
in großen, goldenen Buchstaben die Namen »Folknigs
Schipp«, wie Lynkstrlimes Schiff trug. Das mußte
es sein.

Hans steuerte mit einem Miethboote durch das
Gewirr hindurch und legte bei dem benannten
Fahrzeuge an: ,,Ahoi, Kapitän Lpnkström am Bord?«

»Ja! Was ist Euer BegehrW
,,Meldet Kapitän Tyndal!«
Die Wache verschwand, um die Meldung zu machen.

Zwei Minuten später ward die Treppe sammt
Fallweg herabgelassen; Hans befestigte sein Boot an
der nächsten Oese und stieg gemach hinauf.

Er fand Capitän Lynkström am Vorderstevem
wo er Hans derb die Hand schüttelte, so daß dieser
eine Grimasse zog. Doch verwand er�s und meinte:

»Ich dringe Gruße vom Vaters«
,,Ei, dank schön! Jhr wollet gewiß mein Schiff

vor der Abreise besehen? Kommt eben recht! Ein
schmucker Bursche! Kommt»

Hans ging mit, denn bei diesem Gange durch?
Schiff, mußte er ja aus Cornelie stoßen und dann
sollte das Gewitter losbrechem Nattirlich begleitete
sie ihren Gatten auf der Reise. Haha �- und
Hans lachte laut auf.

»Ihr seid ja sehr luftig!" meinte Lynkström
,,Vögel, die so früh singen, holt die Ralf!"

,,Jst Galgenhumor, Freund, Galgenhumor!«
»So! Nun, mir ist�s wehrt«
Sie haben nun alles auf dem Schiffe besehen,

vom Der! bis zum Mel, die kostbare Ladung in
Ladenwaaren und Tuchen, Droguen und Farben,
die Vorräthe, das Trinkwassey Küche und Pulver-
kammer, die Privatkajtiten � aber überall von
Cornelie keine Spur.

,,Eins wollte ich noch fragen» meinte Hans.
»Wenn das Mittagbrod fertig ist, nicht wahr?

Habe auch einen guten Appetit! ,,Haak«, rief er
durchs Sprachrohr dem Schisfsdiener zu, anrichten
für mich und meinen Gast! Kommt, Freund«

Hans nickte nur. Das war ihm auch recht, und
so saß er denn bei Lynkström in der Kajtite und
that der guten Ktiche des Schisses alle Ehre an.
Der schwere spanische Wein aber verwirrte ihm den
Kopf, und böse Gedanken schwirrten durch denselben.



,,Wann wollt Jhr zurück« fragte plötzlich
Lynkström, ,,wir reisen recht bald ab mit Folknigs
Schipp!«

»O, ich will Euch nicht länger inkommodiren!
Beantwortet mir nur eine Frage!«

,,Fragt, junger Mann!«
,,Wo habt Jhr Cornelie gelassen?« fuhr Hans

da heraus und ward gluthroth.
,,Dachte ich�s doch l« meinte Lynkström. ,,Erlaubt

daß ich mit aller Hochachtung vor Euch die Antwort
verschweige. Cornelie ist nicht hier im Schisse, aber
sie ist gut aufgehoben«

Nun war Hansens Ruhe dahin, dennoch that
er sich Gewalt an.

,,Habt Jhr sie geehelicht Z«
Lynkström lachte hell auf und brachte unter

Lachen endlich heraus:
»Ihr fragt und!?�
»Dann steht mir Rechenschaft!«
Jetzt stand Lynkftröm aus!
,,Haake �� Bringt schnell ein Glas Wasser für

Kapitän Tyndal!«
Dabei klopfte er ihm so auf die Schulter, daß

er beinahe mit dem Stuhle zusammengebrochen wäre
und brummte:

»Seht, Hans Tyndall Habt Jhr je gehört,
daß Adler und Maulwurf sich paaren? � Eure
Pflegeschwester Cornelie ist ein Adler, hochstrebend,
feinfühlig, tief gebildet, und Jhr, mit Verlaub,
Jhk seid der � Maulwurf. Seit Jhr die 21/2 Jahr
Kapitän«seid, klebt Jhr mehr als je am Erdenschmutz
und die Wirthshäuser in Hamburg, Lissabon,
New-York und Rio können von Hans Tyndals
Streichen erzählen! Jst�s nicht so? Die Rose war
nicht für  Sud!! Und dann, ein Kapitän wie Jhr,
und der Vorfall auf der Fjalds-Haide, Hvlzschkägkk
�I? PUVIIkUMT Jch bitt� Euch, geht in Euch, sonst
seid Jhr mein Freund gewesen! Mit Verlaub,
das wollt� »ich Euch längst sagen! So, nun ist�s
heraus, ehrlich norwegisch!«

»So? Seid Jhr nicht auch jung gewesen?
Jhr Klugrediiey ich kündige Euch die Freundschaft
und schief; Euch nieder wie einen reudigen Köter«,
schrie fegt Hans wüthend

Und er zog den Revolven
Aber Lynlström behielt ihn im Auge, entwand

ihm die Waffe mit Leichtigkeit �- beim er war
riesenstark und sehr gewandt �- und warf sie durch
das Ochseiiaugenfenster der Kajüte in die brandende
See. Dann rief er:

,,Hank!«
Ein stämmiger Matrose dieses Namens erschien.
,,Laß diesen jungen Herrn« � er zeigte auf

den bleichen Hans �� ,,hinabbesördern in sein Boot
oder nebenbei, �s kommt auf eins heraus!«

Hank verschwand, aber in der nächsten Sekunde
fühlte sich Hans Tyndal von vier paar kräftigen
Fäusten gepackt, ein klascheiides Geräusch und er
schwamm dicht bei seinem Boote in der See· Er
hatte Noth, das Boot zu erreichen und zu lösen,
denn auf Folknigs Schipp ertönte der Ruf:

,,Ahoi! Alle Mann auf Deck! Die Anker leucht«
Und dahin schoß das Fahrzeug wie ein Schwan,

getrieben von der klatschenden Fluth.
Fluchend kam Hans Tyndal zu sichz ihm war

ganz recht geschehen.
,,Maulwurf, Maulwurf«, murmelte Hans,

,,klebeiid am Schinutzs Bei Gott, das soll keiner
von Knud Tyndals Hans sagen dürfen! Von heute
an beginne ich ein anderes Leben! Der Kapitän
Lynkström ist zwar ein sehr grober Kerl, wenn man
ihn reizt, aber er hat mich richtig beurtheilt.«

Er reiste sogleich nach Trontjom ab und die
Zeitungsberichte meldeten in Tyndals Haus, daß
die ,,Emfrida«, Hansens Schiff, glücklich in See
gestochen sei.

Ecik schwankte umher wie ein Schatten. Papa
Tyndac sah es und das Herz krampfte ihm zu-
sammen.
_ »Mein Sohn, mein guter Junge«, sagte er
eines Tages, »was ist�s, das Dich quält? Sag�

es mir, dem Vater, der seit der Mutter Tode alle
Sorgen mit Dir getheilt bat!"

»Ja, Vater-«, entgegnete er müde, ,,es ist wegen
Corneliel Jch habe an sie mein Herz verloren;
ich fühle, daß ich ihr Bild nie, nie vergessen werbe!�

,,Schlimm, ja recht schlimm! Jch freilich hatte
sie ssibst für Dich bestimmt, die Rose von Tyndals
Hagss Und was schwer wiegt, der größte Theil
unseres Vermögens sammt der Kassette mit den
Juwelen ist gewissermassen durch Cornelie uns ver-
loren. Nun sie aber Lynkström vorgezogen hat,
mein guter Junge, muß es eben anders auch
gehen! Laß aber deshalb den Kopf nicht hängen!
Die Zeit mildert den herbsten Schmerzl Das  Sie:
schehene läßt sich nun nicht mehr ändern, und wir
mi·issen uns in das Unvermeidliche fügen!�

Aber Erik fand keinen Trost.
Wirr lief er durch Haus und Garten, fuhr auf

die See hinaus nach dem Mövenfels, wo sie gestanden
wie die Nonne, die an der Albis einst dem Drusus
Unglück künden, ging nach dem Walde, wo er sie
zuerst am Steg des Wildbaches begrüßt; es war
überall und! soinmerlich schön, aber � sie war
nicht dort. Da fielen ihm die Verse eine Liedes ein:

»Mir ist�s als säh ich sie dort schweben,
Schaut ihrer Augen dunkles Paar;
O wonnevolles Liebes-leben,
Du wandeltest mich wunderbar.
Hier will ich an den Weiden lauschen, ·
Sie kommt wohl gleich mit leichtem Schritt!
Doch nein, nur leis die Zweige tuUschUh
O Wind, nimm meinen Gruß ihr mit!
Jch sehe, wie in alten Zeiten
Herzklopfend im Gebüsch versteckt,
Sie drüben fegt vorübcrschreiten;
Vorbei, ein Schein hat mich geneckt!«
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